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Zeit für Schule: Spanien 
1. EINLEITUNG 
Die Hauptanliegen kultur- oder nationenvergleichender Forschungen sind 
(1.) die Beschreibung von kulturellen oder nationalen Kon£igurationen und 
(2.) die Erklärung von persönlichen und sozialen Merkmalen als Produkte von kul- 
turellen oder nationenspezifischen Einflüssen. 
Die ErfXlung des ersten Anliegens stellt die Voraussetzung für das interessantere 
und anspruchsvollere zweite Anliegen dar. Die differenzierte Beschreibung der Zeit, 
die Schüler damit verbringen "zu lernen" und das innerhalb bestimmter nationaler 
Konfigurationen - hier Spaniens - ist Thema des vorliegenden Beitrags. 
Nun sind die beiden genannten Anliegen keineswegs unabhängig zu betrachten, 
vielmehr erhalten die Beschreibungsdimensionen erst ihren Sinn im Hinblick auf 
das, was anschließend "erklärt" werden soll. Erklärt werden kann aber nur das, was 
zuvor in der beschreibenden Arbeit begnMich geklärt worden ist, 
Die zunächst unproblematisch wirkenden Begriffe "Zeit", "Schule", "Lernen", die in- 
nerhalb der Beschreibungseinheit einer Nation zu charakterisieren sind, werden 
beim zweiten Hinsehen zu ziemlich unpräzisen und irritierenden Grobkategorien, 
wenn man etwa daran denkt, hinreichend genaue Merkmalskonfigurationen erstel- 
len zu sollen, um zu prüfen, inwieweit sich der "Erfolg schulischen Lernens" auf den 
Faktor "Zeit", wie er in unterschiedlichen nationalen Schulsystemen ausgeprägt ist, 
zurückführen 1 s t .  
- 
1.1 Zeit als potentielle Größe für die Erkiämng von Schulerfolg 
In jedem der derzeit wichtigsten Lehr-Lern-Erklämgmodellen ist eine Variable der 
Lehr-Lemzeit enthalten (Bloom 1976, Carroll 1963, Cooley & Lohnes 1976, Har- 
nischfeger & Wiley 1977, Walberg 1976, Treiber & Weinert 1985). Das Vorhan- 
densein von Lehr- und Lemzeiten.ist eine notwendige Grundbedingung für den 
schulischen Lernerfolg. Wenn andere Erklärungsgrößen für schulische Lernlei- 
stungen, wie Schülerfähigkeiten und lernunterstützende Bedingungen nicht variie- 
ren, dann scheint die Hypothese plausibel, daß ein Schüler umso bessere Lerdei- 
stungen erbringen wird, je mehr er lernt. 
Nun ist aber die im Stundenplan angesetzte Untemchtszeit nicht gleichzusetzen mit 
der Zeit, die ein Schüler tatsächlich dem Untemcht widmet und die letztlich als eine 
Bedingung für seine Lernleistung angesehen werden kann. "Zeit" für die Schule hat 
somit unterschiedliche Bedeutungen. Auf Harnischfeger und Wiley geht eine be- 
grif5iche Differenzierung der Zeit-Dimension d c k  (1976), auf die im folgenden 
Bezug genommen wird. 
Die in den Beiträgen für das Projekt "Zeit für Schule" zusammengetragenen Daten 
beziehen sich auf die nominale Untemchtszeit, gelegentlich auf die tatsächliche Un- 
temchtszeit, soweit Fallstudien vorgetragen werden. Betrachtet man die Abbildung 
1, dann wird deutlich, daß die nominale Untemchtszeit nur als ein grober Indikator 
für die Dauer der Bereitstellung von Lemmöglichkeiten angesehen werden kann. ES 
kann kaum verwundern, daß die in empirischen Studien erhaltenen Korrelationen 
zwischen nominalen Untemchtszeiten und diversen Lernerfolgskriterien eher mo- 
derat ausfallen. (Zusammengetragen sind solche Ergebnisse etwa bei Treiber, 1982.) 
Dennoch ist die nominale Untemchtszeit jene Bedingung, die den Rahmen ab- 
steckt, innerhalb dessen differenziertere Untersuchungen stattfinden können. 
I 
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13 Der Vergleich verschiedener nationaler zeitlicher Rahmenbedingungen 
Um die Auswirkungen unterschiedlicher Lehr-Lemzeiten auf den Lernerfolg unter- 
suchen zu können, bietet sich der systematische Vergleich der Schuisysteme ver- 
schiedener Nationen an. 
Ein solcher Vergleich geht von der Annahme aus, daß das Schulsystem einer Nation 
eine weitgehend homogene Einheit darstellt und sich durch Merkmale zutreffend 
beschreiben läßt, die für die Mehrzahl der Schulen zutreffen. Es dürfte allerdings 
kaum eine Nation geben, für die diese Annahme zuträfe. Der in Spanien oft zu hö- 
rende Slogan 'Es gibt nicht ein, sondern viele Spanien" trifft auch für das Schulwe- 
sen zu. Damit wird ähnlich wie beim Zeitbegriff eine Differenzierung der Beschrei- 
bungsebenen notwendig. 
, 
Abb. 1: Elemente  d e r  Lehr-Lern-Zelt I n  ErklSrongsmodellen schol l scher  Lern le ls tnngen (Nach Trelber,  1982). 
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2. DIE S!CRUKTlJR UND DIE ENTWICKLUNG DES SPANISCHEN 
SCHULSYSTEMS 
2.1 Die gegenwärtige Situation 
Für die differenzierte Betrachtung des spanischen Schulwesens ist die Berücksichti- 
gung sowohl der historischen Entwicklung als auch die Gliederung in mehr oder we- 
niger unabhängige Regionen wichtig (hierzu Miclescu, 1982,1988). 
Nach dem Willen der politischen Entscheidungsträger befindet sich die spanische 
Schule in einer "keformapemzanente':   er gegenwärtige Aufbau des Schulsystems ist 
das Ergebnis des ersten Reformversuchs der Jahre 1970 bis 1980 und Ausgangs- 
punkt einer weiteren Umstrukturierung, die in den neunziger Jahren eingeführt 
werden soll. Die zur Zeit existierenden Schulformen wurden bis auf die Allgemeine 
Grundbildung (Educacibn General Bkica) im Bildungsgesetz von 1970 festgelegt. 
Die Erziehungsziele und das Curriculum für die Vorschule (Centros de P h l o s )  
wurden 1973 festgelegt. Anfang der achtziger Jahre wurde dann auch die AUge- 
meine Grundbildung in ihre jetzige Form gebracht. 
Die Grundbildungsschule umfaßt den Altersabschnitt zwischen dem 6. und dem 14. 
Lebensjahr, für den die Schulpflicht gilt. Sie umfaßt acht Schuljahre und entspricht 
etwa der deutschen Grundschule zuzüglich der Sekundarstufe I .  Die Entscheidung, 
daß eine einzige unentgeltliche Schulform für & Schüler bis zum vollendeten 14. 
Lebensjahr verbindlich-sein soll, stellt das Kernstück der spanischen Erziehungsre- 
form der siebziger Jahre dar (Fuchs, 1988; Miclescu, 1982,1988). 
Zunächst war die Allgemeine Grundbildungsschule in zwei Etappen eingeteilt wor- 
den (erstes bis fünftes und sechstes bis achtes Schuljahr), ist seit 1981 aber in drei 
Stufen (ciclos) gegliedert. 
Am jeweiligen Ende der ersten und der zweiten Stufe der Grundbildung (Ciclo In- 
icial und Ciclo Medio) wird überprüft, ob eine Versetzung in die nächste Stufe erfol- 
gen kann. Ist dies nicht der Fail, so ist ein einjähriger flexibler Zusatzunterricht 
vorgesehen. Am Ende der dritten Stufe der Grundbildung (Ciclo Superior) erfolgt 
die abschließende Leistungsbewertung. Wer dabei scheitert, kann das achte Schul- 
jahr wiederholen oder durch eine zweimal mögliche Reifeprüfung (Prueba de Ma- 
durez) versuchen, sie mit Erfolg zu bestehen. Mit dem erfolgreichen Abschluß der 
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Grundbiidungsschule erwirbt der Schüler einen Grad "Graduado Escolar", der ihn 
berechtigt, weiterführende ~ildun~seinrichtun~en zu besuchen. Wer keine ausrei- 
chenden Leistungen erbringt, erhält eine Bescheinigung über die Erfüllung der 
Schulpflicht, genannt "Certijicado de Escolmidad" und k a m  damit eine Berufsschule 
(Formacibn Profesional) besuchen. 
Das Bakkalaureat (Bachillerato Unijicado y Polivalente) wurde in den Jahren 1977 
und 1978 gesetzlich verankert. 
Das Bakkalaureat entspricht der gymnasialen Sekundarstufe und gehört mit der be- 
rufiichen Sekundarstufe zur sogenannten "Mittleren Schulbildung" (Ensenaiiza Me- 
dia) .  Die vor der Erziehungsreform bestehenden drei Formen des Bakkalaureat 
(elementaI, general und superior) sind durch einen einzigen Abschluß ersetzt worden 
(daher "unificado'i, der auf verschiedenen Wegen durch Kombinationsmöglichkei- 
ten von Pflicht-, Wahlpflicht- und Wahlfächern erreicht werden kann (daher 
'j~olivalente"). 
Das Bakkalaureat umfaßt drei Schuljahre (9, 10 und 11). Eingangsvoraussetzung ist 
der qualifizierte Abschluß der Grundbildungsschule. Hat ein Schüler die zweijährige 
Berufsbildung ersten Grades erfolgreich absolviert, so k a m  er auch ohne den ge- 
nannten Abschluß direkt in das zweite Jahr des Bakkalaureats überwechseln. 
Bevor ein Hochschulstudium aufgenommen werden kann muß die Bakkalaurea oder 
der Bakkalaureus noch ein Universitätsvorbereitungsjahr (Curso de Orientacibn Uni- 
versitmMa) und eine universitäre Aufnahmeprüfung (Selectividad) erfolgreich hinter 
sich bringen. Zu dieser Aufnahmeprüfung werden auch jene zugelassen, die den 
zweiten Grad der Benifsausbildung (Formacibn Profesional 2) mit Erfolg abge- 
schlossen haben. 
Neu eingeführt wurde das Fach Polytechnik/Arbeitslehre (EmeEanza y Actividades 
Ticnico-Profesionales), das im zweiten und dritten Jahr des Bakkalaureats Pflicht- 
fach ist. Gewählt werden kann eine zweite moderne Fremdsprache. Anders als bei 
den Stufen der Grundbildung wird nach jedem Schuljahr über die Versetzung ins 
nächste Schuljahr entschieden. Bei Nichtversetzung k a m  sich der Schüler einer 
Nachholprüfung ('Recuperaciones'~ unterziehen, um doch noch den Übergang ins 
nächste Schuljahr zu erreichen. 
Die Konzeptionierung der allgemeinen Gültigkeit der Berufkausbildung 
('Fomacibn Profesional") setzte im Schuljahr 1974175 & und sollte über drei Grade 
zum Abschluß führen. Jedoch wurde der dritte Grad nicht eingeführt. 
Die gegenwärtige vorläufige Struktur des Schulwesens gliedert sich wie folgt (vgl. 
auch Abbildung 2): 
1. die Vorschulerziehung (Educacibn Preescolar) 
1.1 Kindergarten (Jardh de Infancia) 
1.2 Vorschule (Centros de Phulos)  
2. die Allgemeine Grundbildung (Educacibn General Bhica) 
2.1 Anfangszyklus (Ciclo Inicial) 
2.2 Mittlerer Zyklus (Ciclo Medio) 
2.3 Höherer Zyklus (Ciclo Superior) 
3. das einheitliche und poiivalente 
Bakkalaureat (Bac~~illerato Unzjicado y Polivalenfe) 
4. das Vorbereitungsjahr für das Hochschulstudium 
(Curso de Orientacibn Universitaria) 
5. die Berufsausbildung (Fonnacibn Profesional) 
Abb.2 Das gegenwärtige spanische Bildnngssystem. 
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Eines der Merkmale der Reform des Schulwesens ist die angestrebte "konti
nuierliche Leistungsmessung" (Evaluaci6n Continua). Pro Schuljahr gibt es vie
bewertete Prüfungen (Evaluaciones), die im wesentlichen aus den Noten der vie
Klassenarbeiten bestehen, die in jedem Schulfach geschrieben werden. Werde
Prüfungen nicht bestanden, dann können sie entweder im Laufe des Schuljahre
oder für den Fall der Nichtversetmg in der zweiten Junihälfte nachgeholt werde
(Recuperaciones). 
Eine weitere wesentliche Neuerung im spanischen Schulwesen stellen die erstmal
zum Schuljahr 1984/85 eingerichteten Lehrerzentren (Centros de Profesores) da
(Fuchs, 1988). Sie sollen als Außenstellen regionaler Lehrerfortbildung den spani
schen Lehrern helfen, didaktische Neuerungen kennenzulernen und der Isolierun
des einzelnen Lehrers entgegenwirken. Insbesondere die künftigen Reformen erfor
dem die Befähigung der Lehrer in einer Vielzahl von Tätigkeitsfeldern, für die si
bislang nicht ausgebildet worden sind. Die Lehrerfortbildungsmaßnahmen finden of
in Form von freiwilligen Kursen in der Freizeit der Lehrer abends und während de
















2.2 Die geplanten Verändemngen 
Dem Schulreformgesetz von 1970 (Ley General de Educacion), für dessen Durchfüh- 
rung zehn Jahre angesetzt wurden, soll ein weiteres Gesetz zu durchgreifenden Re- 
formen des Erziehungswesens folgen (Ley de Ordenacibn del Skterna Educativo). 
1987 legte der Erziehungsminister Maravall seine Vorstellungen von der neuen 
Schule Spaniens in einem Entwurf 'Froyecto para la Rejiorma de la Enmianza" als 
Diskussionsgrundlage vor. 
Kernstück der neuen Reform soll die Umgestaltung der Sekundarstufe sein. Die 
letzten beiden Schuljahre der jetzigen Grundbildungsschule (Educacibn General Bk- 
sica) werden demzufolge mit den beiden ersten Schuljahren der gegenwärtigen gym- 
nasialen Sekundarstufe (Bachillerato Unijicado y Polivalente) zu einer vier Schuljahre 
umfassenden obligatorischen Sekundarstufe (Educacibn Secundaria Obligaton'a) zu 
zwei Stufen (ciclos) zusammengefaßt (Abbildung 3). Gleichzeitig wird die all- 
gemeine Schuipnicht auf zehn Schuljahre erhöht. Das künftige Schulsystem sieht 
damit den Unterricht aller spanischen Jugendlichen gemeinsam in einer einzigen 
Schulform bis zum 16. Lebensjahr vor. Im neunten und zehnten Schuljahr soii neben 
der Allgemeinbildung eine Benifsbildung für aüe Schüler stattfinden (Ciclo Poliva- 
lente), was die Einbeziehung von Lehrinhalten und Lehrkräften der berufsbildenden 
Sekundarstufe bedeutet. Am Ende der Grundbildung wird es künftig nur noch einen 
einzigen Abschluß geben. 
Die bisherige Grundbildungsschule (Educacibn General Bhica) wird also durch den 
Wegfall der beiden letzten Jahre zu einer sechsjährigen Primarschule (Educacibn 
Primka). Sie wird organisatorisch und von den Lehrinhalten her stark mit der Vor- 
schulerziehung (Educacibn Infantil) verbunden. Auch die Lehrerausbildung soll ent- 
sprechend erweitert werden. Es wird den Primarstufenlehrer geben, der auch für 
den Untemcht in der Vorschule befähigt werden soil und den für die künftig beiden 
Sekundarstufen einsetzbaren Sekundarstufenlehrer. 
Im Anschluß an die Primarschule kann der Schüler dann wählen zwischen einer 
zweijährigen gymnasialen Sekundarstufe Ii (Bachillerato) einerseits, in der das dritte 
Jahr des bisherigen Bachillerato Unijcado y Polivalente und des Curso de Orientacibn 
Universitaria eingehen werden und der ersten zweijährigen Stufe der beruflichen Se- 
kundarstufe II (Educacion Tkico-Prof&onal, ler.NNel) andererseits. Die gymna- 
siale Sekundarstufe Ii wird mit einem künftig dem deutschen Abitur vergleichbaren 
Abschluß, nach wie vor 'Bachillerato" genannt, beendet. Hat der Absolvent ferner 
die Universitätsaufriahmeprüfung bestanden (Prueba de Acceso a la Universidad) 
kann er schließlich ein Hochschulstudium auhehmen. F d s  der Schüler, der sich für 
die berufliche Sekundarstufe 11 entschieden hat, nicht direkt ins Bemfsleben eintre- 
ten will, kann er einen Zusatzkurs (Formacibn Complementm'a) absolvieren, der die 
Voraussetzung für den Besuch der zweiten Stufe der beruflichen Sekundarstufe II 
(Educacibn Tbcnico-Profaional, Nivel) darstellt. Der Abschluß dieser zweiten 
Stufe der beruflichen Sekundarstufe Ii soll die Möglichkeit schaffen, entweder einen 
hochrangigen Übertritt ins Berufsleben zu gewährleisten oder ein entsprechendes 
Fachhochschulstudium. aufninehmen. 
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Betrachtet man das spanische Bildungswesen, so wird deutlich, daß seine Binnen- 
stniktur in einem erheblichen Wandel begri£fen ist. Berücksichtigt man den 
weiteren Umstand, daß die bisher erfolgten Reformen durch kaum vorbereitete 
Lehrer, die sich auf nur wenig ausgearbeitete Lehrpläne stützen konnten, 
durchgeführt worden sind, dann ist zu vermuten, daß die den Reformen zugrundelie- 
genden Vorstellungen in höchst unterschiedlichem Maße verwirkiicht werden 
konnten. Von einem einheitlichen nationalen Schulsystem kann weder was die 
Realisierung der Biidunsgsziele noch was die zeitliche Erstreckung betrifft, die Rede 
sein. Die Heterogenität wird zusätzlich noch verschärft durch die starke Regionaii- 
sierung Spaniens. 
2.3 Die Regionalisierung des spanischen Schulsystems 
Aufgrund der jüngeren innerspanischen Entwicklungen hat sich der einst zentrali- 
stisch gelenkte Staat in eine Vielzahl von Regionen mit oder ohne Autonomiestatut 
gegliedert, die mit mehr oder weniger stark ausgeprägter Hartnäckigkeit ihre Eigen- 
ständigkeit gegenüber der Zentralregierung zu erwerben und gegebenenfalls zu ver- 
teidigen suchen. Hiervon ist das Bildungssystem nicht unberührt geblieben. 
Nicht alle Autonomen Regionen haben auch Bildungskompetenzen erworben 
(Aragon, Asturias, Cantabria, Castilla-la-Mancha, Castilla-Leon, Ektremadura, Ma- 
drid, Murcia, Navarra, La Rioja). Hingegen haben Andalusien, die Balearen, das 
Baskenland, Galizien, die Kanarischen Inseln, Katalonien und Valencia ejne 
relative Selbständigkeit im Erziehungswesen erlangt. 
Für diese letztgenannte Regionen ist mit der Ordnung für das gesamte Schulwesen 
der "maximale" Fächerkanon aller Schulformen sowie die dementsprechenden Stun- 
dentafeln (horaßos) im Zuständigkeitsbereich der Zentralregierung geblieben. Hin- 
gegen liegt die Zuständigkeit für die Lehrpläne, die Stundentafeln und die Richtli- 
nien für die Lehrinhalte, die den minimalen Fächerkanon überschreiten innerhalb 
des vom zentralen Ministerium für Erziehung und Wissenschaft vorgegebenen 
Rahmens, bei den Autonomen Regionen. 
Eine besondere Bedeutung bei der Betrachtung der unterschiedlichen regionalen 
Schulsysteme kommt den Regionalsprachen zu. 
Die Regionalsprachen haben seit 1975 eine kontinuierliche Aufwertung erfahren: 
Zunächst sahen die Artikel 14.1 und 17.1 des Bildungsgesetzes von 1970 nur 
"gegebenenfalls" (en su caso) den Unterricht in Regionalsprachen (Lenguas Nahm) 
in der Vorschule und der Grundbildungsschule (Educacibn General Bksica) vor. Im 
Dekret Nr. 1433 vom 30. Mai 1975 wurde dann der Unterricht in Regionalsprachen 
versuchsweise und auf freiwilliger Grundlage in der Vorschule und in der ersten 
Stufe der Grundbildungsschule, beginnend mit dem Schuljahr 1975/1976, vorgese- 
hen. 
Im Dekret Nr. 2929 vom 31. Oktober 1975 ist der Gebrauch der Regionalsprachen 
im öffentlichen Leben wie folgt geregelt: sie gehören dem kulturellen Gut der spani- 
schen Nation an und werden als eigenständige "nationale Sprachen" anerkannt. Ihre 
Kenntnis und ihr Gebrauch werden vom Staat und den anderen öffentlichen Ein- 
richtungen geschützt. Sie können schriftlich und mündlich verbreitet werden, vor- 
nehmlich auf kulturellen Veranstaltungen. Die regionalen Einheiten und Körper- 
schaften können sie intern verbal benutzen, ausgenommen in Plenarsitzungen oder 
bei der Abfassung von Dokumenten. 
Die Verfassung von 1978 verlieh den Regionalsprachen innerhalb der jeweiligen 
Autonomen Regionen und im Einklang mit der jeweiligen Satzung den Status einer 
weiteren offiziellen Sprache neben dem Spanischen (Lengua EspaZola). 
In allen Autonomen Regionen, auch in denjenigen, die noch keine Kompetenzen im 
Bildungsbereich haben, kann der spanischen Verfassung gemäß der Unterricht in 
der Regionalsprache gehalten werden. Der Rang einer zweiten offiziellen Sprache 
innerhalb der jeweiligen Regionen wurde mit dem Inkrafttreten der jeweiligen 
Autonomiesatzung folgenden Sprachen gegeben: 
- dem Baskischen (elEukera) im Baskenland (1979), 
- dem Kataianischen (el Cataldn) in Katalonien (1979), 
- dem Galizischen (el Gallego) in Galizien (1981), 
- dem Valenzianischen (el Valenciano) in Valencia (1982), 
- dem Baskischen in den baskisch-sprechenden Zonen in Navarra (1982) 
- dem Katalanischen in seiner balearischen Variante auf den Balearischen In- 
seln (1982). 
Bis zum Idcrafttreten der Autonomie-Satzungen war für die Regelung des Unter- 
richts der Regionalsprachen die Zentralregierung zuständig. Danach fiel sie in den 
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Zuständigkeitsbereich der Autonomen Regionen. Sie verabschiedeten dazu eigene 
Gesetze, die sie der "Normalisierung des Gebrauchs" der jeweiligen Sprache widme- 
ten. 
Diesen Gesetzen zufolge soll in den jeweiligen Autonomen Regionen die Zweispra- 
chigkeit der Schulabsolventen erreicht werden. 
Um auch dieses Bild der Heterogenität der sprachlichen Regionalisierung noch 
komplizierter m machen sei angefügt, daß auch innerhalb der Regionen die Gestal- 
tung des Unterrichts in der jeweiligen Regionalsprache nicht immer einheitlich ist. 
Dies ist teils durch unterschiedliche infrastrukturelle Gegebenheiten (wie auf den 
Balearen), teils durch gesetzliche Regelungen bedingt. So wurde für Aragon, einer 
Autonomen Region ohne Kompetenzen im Bildungsbereich und ohne einer zweiten 
offiziellen Sprache eine eigene Regelung zum Unterricht der katalanischen Sprache 
im Westen der Region durch das zentrale Ministerium für Bildung und Wissenschaft 
zusammen mit der regionalen Schulverwaltung getroffen. Ein weiteres Beispiel 
stellen das Baskenland und Navarra dar, für die jeweils drei linguistische Zonen de- 
£iniert wurden, in denen entweder Baskisch oder Spanisch oder beide Sprachen ne- 
beneinander als Schulsprachen benutzt werden. 
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3. DER SCHULISCHE KALENDER 
3.1 Allgemeine Überlegungen 
Spanien sei das Land mit dem kürzesten schulischen Kalender und dem umfang- 
reichsten Lernzielkatalog in Europa. Mit dieser provokativen Äußerung weist Ma- 
nuel Rico Vercher auf das - nicht nur für Spanien geltende - Dilemma hin, das ent- 
steht, wenn zwei gegensätzliche Ziele verwirklicht werden sollen: ein Maximum an 
Unterrichtsstoff in einem Minimum an Untemchtszeit unterzub~gen (Rico Ver- 
cher, S. 496). Dieses Dilemma setzt sich bis in den schulischen Alltag fort und spie- 
gelt sich in den Klagen der Lehrer über-den Mangel an Zeit wider, den sie auf das 
Übermaß des Lehrstoffes und die ungünstige Zeitplanung zurückführen, so daß sie 
ständig mit der Organisation der Unterrichtszeit beschäftigt seien (Rotger Arnen- 
gual). 
Die Zentralregierung Spaniens legt für alle Regionen minimale und maximale Un- 
temchtszeiten fest. Wie schon erwähnt ist es den Autonomen Regionen, die über 
Kompetenzen im Bildungsbereich verfügen, überlassen, die weitere Ausgestaltung 
der Stundenpläne vorzunehmen. 
33. Die Regelung der nomineuen Untemchtszeit durch das Bildungsgesetz 
Das spanische akademische Jahr beginnt mit dem 1. September und endet am 31. 
August. Der schulische Kalender beginnt ebenfalls am 1. September und endet am 
30. Juni. Die Lehrer beschäftigen sich in den ersten beiden Wochen des Schuljahres 
mit der'Erstellung des Zeit- und Unterrichtsplans für das kommende Schuljahr. Für 
die Schüler beginnt der Untemcht arn 15. September und endet faktisch am 15. 
Juni, faUs sie sich keinen Prüfungen zu unterziehen haben, die in den letzten beiden 
Juniwochen stattfinden 
Das Bildungsgesetz (Ley General de Educaci6n) legt für alle Regionen einen ein- 
heitlichen Schulkalender von 220 Tagen fest ("E1 cnlendario escolar serd Ynico en 
todo el tenitorio nacionaL.." $10, Artikel 10). Die festgelegten 220 Tage schließen die 
eigentliche Unterrichtszeit, Schulfeiern, Ausfallzeiten, Projekttage, Zeiten für Repe- 
titionen und Prüfungen mit ein. 
33.1 Die Stundenpläne für die Grundbildungsschule (Educacicin General Bd- 
sica) 
Eine Besonderheit des spanischen Schulkalenders ist die vom nationalen Unter- 
richtsministeriurn festgelegte wöchentliche Verteilung der nominellen Unterrichts- 
tage und -stunden für alle Jahrgangsstufen der Pflichtschulzeit, wobei Minimal- und 
Maximaizeiten für Unterrichtsstunden zu je 60 Minuten vorgegeben werden. 
Tab. 1: Gesetzlich vorgeschriebene minimale und maximale wöchentliche Unter- 
richtszeiten (in Stunden). 
Schul- wöchentliche 
stufe Minimalzeiten Maximaizeiten 
Preescolar * 25 
Ciclo inicial 13,s 25 
Ciclo medio 16 25 
Ciclo sugerior 17,s 25 
* keine Angaben 
Ouelle: Herrera Clavero, Riw Vercher, Real Demetos: 69/198l, 710/1982, Orden de 17 de enero de 
1981, Orden de 6 de mayo de 1982. 
Diese Minimal- und Maximalzeiten teilen sich auf die einzelnen Lehrinhalte wie 
folgt auf: 
Tab. 2: Gesetzlich vorgeschriebene minimale und maximale wöchentliche Unter- 
richtszeiten für die jeweiligen Lehrinhalte (in Stunden). 
* keine Angaben 
P: Preescolar, CI. Cido Inicid, CM. Ciclo Medio, CS: Ciclo Superior. 
Lehrinhalt Minimalzeiten Maximalzeiten 




















































Summe 13,s 1617,s 25 25 25 25 
Ouelle: (wie Tabelle 1). 
Wie die Tabelle 2 zeigt, dient der Minimaluntemicht dem Erwerb der grundlegen- 
den Lehrinhalte, während die darüber hinaus angebotenen Untemchtsstunden für 
die Intensivierung einiger Schulfächer benutzt werden können, für die Kunst- und 
Leibeserziehung einsetzbar sind und zur freien Verfügung angeboten werden. 
In der Regel sind die allgemeinbildenden Schulen Ganztagsschulen. Der Untemcht 
findet für alle Schüler an den Wochentagen Montag bis Freitag durchschnittlich von 
9 bis 13 Uhr und von 15 bis 17 Uhr statt, Pausen eingeschlossen. Das Mittagessen 
kann meist nur von einem kleineren Teil der Schüler in der Schule eingenommen 
werden, da die Kapazitäten der Schulen für die Verpflegung d e r  beschränkt sind. 
Man kann daher nur für einen geringen Teil der Schüler von einer täglichen 
Schulanwesenheit von acht Stunden ausgehen. Der Rest der Schüler verbringt die 
Mittagspause zu Hause und ist somit nur sechs Stunden täglich in der Schule. 
In einigen Regionen Spaniens - wie beispielweise in Gaiizien - und zu bestimmten 
Zeiten des Kalenderjahres erfolgt der Unterricht ohne die in der Regel zweistündige 
Mittagspause. Diese intensive zeitliche Nutzung der Zeit in der Schule hat Ökonomi- 
sche, aber auch klimatische Gründe. Der dia intemivo soll nunmehr künftig für das 
ganze Schuljahr in ganz Spanien eingeführt werden. Dabei soll sich jedoch nichts an 
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den Untemchtszeiten selbst ändern. In den folgenden Tabellen wird daher auf die 
Anrechnung der Mittagspause verzichtet werden. 
3 2 2  Die Regelung der nominellen Unterrichtszeit durch die Regionen 
Mit Ausnahme jener Regionen, die über keine Kompetenzen in Bildungs- 
angelegenheiten ausgestattet sind, passen die regionalen Erziehungsbehörden den 
schulischen Kalender an die regionalen und lokalen Bedürfnisse an. Insbesondere 
sind die Verwaliungen der Autonomen Regionen für die Gestaltung der Differenzen 
aus den wöchentlichen Maximal- und Minimalstunden zuständig. 
In jenen Autonomen Regionen, in denen vom Spanischen abweichende Regional- 
sprachen gesprochen werden, sieht die zeitliche Aufteilung auf die national- und re- 
gionalsprachlichen Schulfächer wie folgt aus: 
Tab. 3: Untemchtszeiten für in Spanien gesprochene Sprachen (in Stunden) 
CI: Ciclo Inicid, CM: Ciclo Medio, CS: Ciclo Superior. 
Ouelle: Herrera Clavero. Keine Angaben für die Vorschule. 
Ähnliche Zeiten gelten für die Gebiete, in denen valenzianisch oder balearisch ge- 
sprochen wird. 
Eine gewisse Freizügigkeit der Regionen gegenüber der nationalen Erziehungsver- 
waltung zeigt sich auch darin, daß zum Beispiel in der Provinz MaIaga eine 'beiße 
Woche" existiert. Dies ist eine bewegliche Ferienwoche, die je nach Bedarf einsetz- 
bar ist, ohne jedoch etwas an der Gesamtschuldauer zu ändern. 
Lehrinhalt Katalanisch Baskisch Gallego 
























3.23 Die Stundenpläne für das Bakkalaureat (BachiIIemto Unificado y Poliva- 
lente) und die Vorbereitung auf die Universität (Curso de Orientacidn Uni- 
versitaria) 
Im "Weißbuch" der Erziehungsrefonnen (Libro Blanco Para la Reforma del Sktema 
Educativo) des Ministeriums für Erziehung und Wissenschaft (1989) sind folgende 
Stundenpläne für das Bakkalaureat (Bactzillerato Unijcado y Polivalente) und die 
Vorbereitung auf die Universität (Curso de Orientacibn Universitmia) vorgesehen: 
Tab. 4: Unterrichtsstunden pro Woche für das erste Jahr des Bacl~illerato Un@- 
cado y PolNalente: 
Naturwissenschaft 4 
Geschichte 4 















Tab. 5: Unterrichtsstunden pro Woche für das zweite Jahr des Bacf~illerato Unp- 
cado y Polivalente: 
















Leibeserziehung, S ort 




Tab. 6: Unterrichtsstunden pro Woche für das dritte Jahr des Bachillerato U@- 
cado y Polivalente: 
Pflichtfächer: 
Fremdsprache 
Geschichte S aniens und 

































Die Schüler können Englisch, Französisch, Deutsch, Italienisch oder Portugiesisch 
als Fremdsprache wählen. Aus der Menge der Wahlpflichtfächer des dritten Jahres 
des Bakkalaureats muß ein Schüler drei Fächer aus einer der beiden Optionen bele- 
gen 
Im Curso de Orientacibn Universitda kann ein Schüler einen von vier Zweigen aus- 
wählen: einen naturwissenschaftlich-technischen, einen biologisch-gesundheitlichen, 
einen sozialwissenschaftlichen oder einen humanistisch-sprachlichen Zweig. 
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Tab.7: Untemchtsstunden pro Woche für den Curso de Onentaci6n 
Univem'tmrma: 
Pflichtfächer für alle Optionen: 
Fremd rache 
s anis,"E: 

















der zu belegenden Fächer 26 

















der zu belegenden Fächer 26 
Option C (sozialwissenschaftlich) 
obligatorisch: 









der zu belegenden Fächer 26 









Mathematik I1 4 
Gesamtstundenzahl 
der zu belegenden Fächer 26 
.- - 
Bis zum Jahre 1988 betrug die wöchentliche Untemchtszeit für das erste Jahr 33, für 
das zweite Jahr 31 und für das dritte Jahr 30 Stunden (Comunidad Educativa, 1988, 
S. 28). 
3 3  Die für Unterrichtszwecke verfügbaren Tage des Schuljahres 
Vom nominellen schulischen Kalender ist der für den Untemcht verfügbare schuli- 
sche Kalender abzuheben. Er umfaßt jene Tage, die ausschließlich der Durchfüh- 
rung des Lehrprograms eines jeden Schuljahres dienen. Da keine empirischen Da- 
ten vorliegen, kann dieser nur geschätzt werden. Nach Rico Vercher (1985; hierzu 
auch Rotger Amengual, 1979) muß von den nominell 220 Schultagen eine Sicher- 
heitsmarge von 20% oder 44 Schultage abgezogen werden, bedingt durch Lehrerab- 
wesenheit, Ausfallstunden, Gedenkfeiern, wetterbedingte Ausfälle und ähnliches. Es 
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verbleiben nach dieser Schätzung 176 Tage, die einer Schule für schulbezogene 
Aktivitäten zur Verfügung stehen. Aber auch hiervon seien noch einmal 10% oder 
22 Schultage nicht dem eigentlichen Unterricht vorbehalten, sondern würden für 
Einschreibungen, Anmeldungen, Versetzungen, Tests und Prüfungen verbraucht. 
Bei rigoroser Sicht der Untemchtszeit müßten auch noch jene Tage abgezogen wer- 
den, die als 'Tag des Buches", "des Friedens und der Gewaltlosigkeit", "der Mission", 
"des Baumes" und "der Umwelt" gesellschaftlichen Zielen gewidmet sind. Es sei 
demnach zweckmaßig von 30 Wochen zu je 5 Tagen oder 150 Tagen an nutzbarer 
Untemchtszeit auszugehen (Rico Vercher, 1985,473). 
Tab. 8: Klassinzierung der nominellen Untemchtszeit nach Tagen für alle Berei- 
che (nach Rico Vercher). 
Verfügbare Untemchtszeit 150 Tage 
Schulfeiern 
Ausfallzeiten 44 Tage 
Projekttage 4 Tage 
Repetitionen 
Prüfungen 22 Tage 
Nominelle Untemchtszeit: 220 Tage 
Auf der Basis dieser Überlegungen kann man nun zu sehr verschiedenen Berech- 
nungen des Untemchtszeit ansetzen. 
33.1 Zeit in der Schule 
Da man davon ausgehen kann, daß die ministeriell vorgeschriebenen Schultage 
durch die Schulverwaltungen eingehalten werden, verbringt ein Schüler 220 Tage M. 
Schuljahr in der Schule beziehungsweise innerhalb des durch die Schule organisier- 
ten Rahmens. Geht man davon aus, daß ein Schüler - je nachdem, ob er die Mit- 
tagspause in der Schule oder außerhalb verweilt - acht beziehungsweise sechs Stun- 
den an einem Schultag in der Schule verbringt, dann befindet er sich 1.760 oder 
1.320 Stunden je Schuljahr M schulischen Bereich. Geht man weiterhin von der ma- 
ximal möglichen Unterrichtsstundenzahl aus, dann kann hieraus die maximale Stun- 
denzahl pro Jahr für die Untemchtszeit angegeben werden: 
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Tab. 9: Maximale Zeit in der Schule und maximale Unterrichtszeit in Stunden 
pro Jahr. 
Maximale Stundenzahl Pausenzeiten Maximale 




CI/CM/CS 1320 220 1100 
BUP: 1276 140 1276 
COU: 1247 103 1144 
CI: Ciclo Inicial, CM: Ciclo Medio, CS: Ciclo Superior, BUP: Bachillerato Unifcodo y Polivalente, COU: 
Curso de Orientacidn Universitaria. 
3.33 Unterrichtszeit 
Mit einer größeren Unsicherheit lassen sich die nutzbare Untemchtszeit, die Zeiten 
für Exkursionen, Schulfeiern, Projektwochen, Tests und Prüfungen schätzen. 
Geht man von den Schätzungen Rico Verchers und den ministeriell vorgeschriebe- 
nen Minimal- und Maximalzeiten für den Untemcht aus, dann ergeben sich fol- 
gende Minimal- und Maximalschätzungen der nutzbaren Untemchtszeiten: 
Tab. 10: Geschätzte minimale und maximale nutzbare Untemchtszeit in Stunden 
pro Jahr. 
Schul- jährliche Minimal- 
stufe zeiten (geschätzt) 
jährliche Maximal- 
zeiten (geschätzt) 
Ciclo inicial 405 
Ciclo medio 480 




t BUP 870 
* COU 780 
kerne Minimalzeiten vorgesehen. 
BUP. Bachillerato Un$cado y Polivalente, COU: Curso de Orientacibn Universitaria. Berechnungsbasis: 
150 Tage verfügbare Untemchtszeit entsprechend 30 Wochen zu je 5 Tagen 
3.3.3 Zeit für zusätzlichen Unterricht, Exkursionen, Schulfeiern, Projekttagen, 
Prüfungen und Ausfallzeiten 
Da es den einzelnen ~chulverwaltun~en überlassen bleibt, wie sie den Spielraum 
zwischen minimaler und maximaler Stundenzahl nutzen wollen, ist es ohne empiri- 
sche Analyse nicht möglich, zwischen dem eigentlichen Untemcht und den weiteren 
Aktivitäten innerhalb der Schulzeit zuverlässig zu differenzieren. 
Geht man wiederum von den Schätzungen Rico Verchers von 150 Tagen verfügba- 
rer Unterrichtszeit aus und legt man den Stundenplan einer Schule zugrunde, wel- 
che den maximalen Stundenplan ausschöpft, dann lassen sich, bezogen auf das ge- 
samte Schuljahr, in etwa folgende aordnungen darstellen: 
Tab. 11: Geschätzte Zeiten (in Stunden pro Jahr) für die Zeit in der Schule, d.h. 
für nutzbaren Unterricht, Mrs ionen ,  Schulfeiern, Projekttage, Prüfun- 
gen, Ausfaiizeiten und Pausen 
Diese Zahlen sind, wie gesagt, geschätzt und können deutlich nach oben - die maxi- 
malen Wochenunterrichtszeiten können nach Herrera (1986, S. 17) noch bis 30 Wo- 
chenstunden in der Grundbildungsschule erweitert werden - oder nach unten - in 
vielen ländlichen Gebieten ist die Schulversorgung schlecht - abweichen. 
Eine Präzisierung könnte sich nur durch die Analyse einer repräsentativen Stich-. 
probe von Schulen ergeben. Lediglich zur illustration seien im folgenden Fallbei- 



























BUP 870 266 140 
COU 780 364 103 
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3.3.4 Schulbezogene Zeit 
Die Zeiten, die ein Schüler benötigt um den Weg zwischen Schule und Wohnung zu- 
d c m e g e n ,  sowie die Zeit für Hausaufgaben erweitert die Zeit, die er schulbezo- 
gen verbringt, sollen hier dargestellt werden. 
Für die Schulwegzeit ist für Spanien eine große Variationsbreite auf Gmnd der 
Stadt-Land-Unterschiede und der regionalen Besonderheiten zu erwarten. Wegen 
der Bevolkemngskonzentration in den Städten und der dort meist hohen Schul- 
dichte soll hier von einem Mittelwert von täglich 40 Minuten für Wegzeiten ausge- 
gangen werden. Dies ergibt für 220 Schultage über alle Schulstufen hinweg eine 
mittlere Zeitschätzung für Schulwege von 146 Stunden und 40 Minuten. 
Das Ganztagsschulwesen Spaniens sieht keine Hausaufgaben vor; den Lehrern ist es 
verboten, von den Schülern solche zu verlangen. Tatsächlich jedoch scheinen sich 
wenige Lehrer an diese Vorschrift zu halten, denn Schüler berichten regelmäßig von 
Aufgaben, die sie zu Hause zu erledigen hätten. Bei dieser Sachlage ist es schwierig, 
Anhaltspunkte für die Zeit, die Schüler mit Hausaufgaben verbringen, zu gewinnen. 
Hier seien die Resultate einer empirischen Untersuchung des Educational Testing 
SeMce aus dem Jahre 1989 wiedergegeben, die unter anderem folgende Zeitver- 
teilungen für Hausaufgaben für 13-jährige Schüler (Ciclo Superior) ergab: 
Tab. 12: Prozentsätze U-jähriger Schüler, die Zeit mit Hausaufgaben in den Fä- 




zwischen 1 und 
2 Stunden 
3 und mehr 
Stunden 




(In Klammern sind die Standardabweichungen angegeben.) 
C)uelle: Educationai Testing SeMce (1989) 
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Die erhobenen Daten stammen allerdings aus dem letzten Abschnitt des CicIo Su- 
perior. Es ist damit zu rechnen, daß die Vorbereitungen auf die abschließende Lei- 
stungsbewertung die Lehrer vermehrt auf das Mittel der Hausaufgaben zuriickgrei- 
fen läßt. Die zeitliche Belastung der Schüler dürfte in den anderen Schulstufen nied- 
riger ausfallen. 
Da es sich hierbei eher um Vermutungen denn um Schätzungen handelt, soii hier 
für die ganze Schulzeit im Mittel etwa eine Stunde täglich für Hausaufgaben ange- 
nommen werden, was nominell 220 Stunden für Hausaufgaben pro Jahr ergäbe. 
Noch schwieriger lassen sich Anhaltspunkte über die Zeit für Nachhilfestunden fin- 
den. Den Lehrern ist es verboten, gegen Entgeld Nachhilfe zu geben. Jedoch gibt es 
Hinweise dafür, daß Schüler vor Prüfungen Nachhilfeunterricht in Anspruch neh- 
men. Die Basis ist jedoch zu schwach, um Quantifizierungen vornehmen zu können. 
Die Zeit für Nachhilfestunden bleibt deshalb in der folgenden Tabelle außer Be- 
tracht. 
Unter Berücksichtigung der Unsicherheit der Datenbasis, die bezogen auf die Ta- 
belle 13 von links nach rechts zunimmt, ließe sich die schulbezogene Zeit spanischer 
Schüler wie folgt angeben: 
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Tab. 13: Schulbezogene Zeit in Stunden pro Jahr 
P: Preescolar, CI: Ciclo Inicial, CM: Ciclo Medio, CS: Ciclo Superior, EGB: C1,CM und CS 
zusammengefaßt, BUP: Bachillemto Unijicado y Polivalente, COU: Curso de Onentaci6n Universitana, 
d: Summe, dd Gesamtsumme ohne Preescolar) 
1) die Vorschule ist nicht obligatorisch; 
2) einschließlich Exkursionen, Schulfeiern, Projekttage, Prüfungen und Ausf&iten; 
3) ohne Mittagszeit ( i  Mittel 2% Stunden). 
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Tab. 14: Schulbezogene Zeit in Stunden pro Woche 
P: Prrescolar, CI: Ciclo Inicial, CM: Ciclo Medio, CS: Ciclo Superior, EGB: CI,CM und CS 
zus-engefaßi, BUP: Bachillemto Unificado y Polivalente, COU: Ciimo de Ofientacibn Universitaria, 
d: Summe, dd Gesamtsumme ohne Preescolar) 
1) die Vorschuie ist nicht obligatorisch; 
2) einschließlich Exkursionen, Schulfeiern, Projekttage, Prüfungen und Ausfallzeiten; 
3) ohne Mittagszeit (m Mittel 2% Stunden). 
4. FALLBEISPIELE 
1. In der Provinz Malaga der Autonomen Region Andalusien entsprach im Jahre 
1988/89 der schulische Kalender der oben beschriebenen Form. Jedoch fand wäh- 
rend der Monate September und Juni der Unterricht lediglich zwischen 9 und 13 
Uhr statt. Auf Antrag war es einzelnen Schulen möglich, auch über diese Zeiträume 
hinaus, aus klimatischen, geographischen oder sonstigen außergewöhnlichen Um- 
ständen, den Unterricht kontinuierlich durchzuführen, so daß der nachmittägliche 
Schulbesuch nicht nötig war. 
Folgende Tage waren schulfrei: 
12. Oktober (Nationalfeiertag) 
31. Oktober (zwischen einem Sonntag und dem Allerheiligenfest) 
1. November (Allerheiligen) 
5. Dezember (Fest der Unbefleckten Empfängnis) 
6. Dezember (Tag der Spanischen Verfassung) 
24. Dezember bis 8. Januar (Weihnachtsferien) 
28. Februar (Tag Andalusiens) 
18. März bis 26. März (Karwoche) 
1. Mai (Tag der Arbeit) 
2. Mai bis 5. Mai (semana blanca: eine von den Provinzdelegatio- 
nen wählbare freie Woche) 
25. Mai (Fronleichnam) 
Für einzelne Orte gab es noch zusätzliche Feiertage von lokaler Bedeutung 
(maximal zwei Tage). 
Tab. 15: Ein Beispiel des Stundenplanes der dritten Schulklasse einer öffentlichen 
Grundbildungsschule in Marbella (Provinz Malaga) aus dem Schuljahr 
1988/89 
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 
9'30 - 11'30 Spanisch Mathematik Spanisch Mathematik Spanisch 
11'30 - 12'00 ------------.-- Pause --.----------.-P--- 
12'00 - 13'00 Mathematik Spanisch Mathematik Spanisch Mathematik 
15'00 - 15'45 Naturkunde Sozialkde. Sozialkde. Sozialkde. Naturkunde 
15'45 - 16'30 Naturkunde Turnen Kpnst- Turnen emw;;g ernehung 
Dies entspricht einer wöchentlichen Untemchtszeit von 22 % Stunden und 2 % 
Stunden Pausen. Damit bleibt diese Klasse 2 % Stunden unterhalb der maximal 
möglichen wöchentlichen Stundenzahl von 25 Stunden, bietet aber 6 % Stunden 
mehr an Untemchtszeit als minimal vorgeschrieben. Die genannte Schule sieht die- 
selbe Stundenzahl für alie Schulstufen vor. 
2. Dieselbe Zahl an Untemchtsstunden ergibt sich für eine öffentliche Grundbil- 
dungsschule Schule in Barcelona, das der Autonomen Region Katalonien zugehört. 
Durch die längere Mittagspause und dem früheren -Untemchtsbeginn ergibt sich 
eine erhöhte Zeit der Anwesenheit der Schüler in der Schule von acht Stunden täg- 
lich gegenüber sieben Stunden für die Schüler in Marbelia. 
Tab. 16: Ein Beispiel des Stundenplanes der sechsten Schulklasse einer Öffentli- 
chen Grundbildungsschule in Barcelona aus dem Schuljahr 1986/87 
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 
9'00 - 9'50 Mathematik Spanisch Mathematik Sozialkde. Spanisch 
-------.-------------.-- Pause 
10'10 - 11'00 Spanisch Sozialkde. Sport Mathematik Sozialkde. 
-------- Pause --.------------.------ 
11'10 - 12'00 Katalanisch Mathematik Englisch Englisch Katalan. 
15'00 - 16'00 Englisch Naturkunde Werken Naturkunde Religion 
16'00 - 17'00 Naturkunde Katalan. Werken Spanisch Kunst 
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organisiert von dem Eltemverein, gibt es nach 17 Uhr im Schulgebäude verScXe- 
dene Angebote in Unterrichtsfächern, sowie in Gymnastik, Sport, Theater und an- 
derem. Dieses Angebot ist kostenpflichtig. Die Lehrkräfte kommen fast aus- 
scaeßlich von außerhalb und sind zumeist selbst keine Lehrer. So besuchen 
Beispiel etwa 50% der Schuler einen kostenpflichtigen privaten Engtischunterricht. 
Außerunterrichtliche Aktivitäten gibt es eine ganze Reihe. Nach Aussage der Leh- 
rerin sind Untemchtsgänge üblich, wenn Dinge im Unterricht durchgenommen 
werden, die am Ort in Augenschein genommen werden können. Sie führte als Bei- 
spiele den Zoo und das katalanische Parlament an. Außerdem seien z.B. in der 6.  
Klasse verschiedene Besuche im Medienbereich vorgesehen, speziell eine Jugend- 
bibliothek, sowie der Besuch bei einer Zeitung. In der 7. Klasse hingegen werden 
eine Radiostation und eine Fernsehstation besucht. 
3. Auf eine höhere Stundenzahl kommt eine Privatschule in Barcelona. Es handelt 
sich um eine der "Katalonischen Schulen", in denen Katalanisch Untemchtssprache 
ist und das Spanische als Pflichtfremdsprache unterrichtet wird. 
Tab. 17: Wöchentliche Unterrichtsstunden und Zeitstunden je Klassenstufe einer 
Privatschule in Barcelona 
Außerhalb des Stundenplanes gibt es freiwillige Arbeitsgemeinschaften wie 
''Einfühmng in die Elektronik", "Programmieren", "Theater", "Sport" und ähnliches. 
Es gibt zahlreiche Abendveranstaltungen, drei bis vier Schulfeste im Jahr, einzelne 
Klassenfeiern und Vorführungen von einzelnen Klassen oder Gmppen, die auf frei- 
williger Basis nach Untemchtsende arbeiten. 
Klassenstufe Zeitstd. 
EGB 1.Kl 23 Std. 45 Min. 
EGB 2.Kl 27 Std. 30 Min. 
EGB 3.m 27 Std. 30 Min. 
EGB 4.Kl 27 Std. 30 Min. 
EGB 5.Kl 28 Std. 45 Min. 
EGB 6.Kl 29 Std. 15 Min. 
EGB 7.Kl 29 Std. 15 Min. 
EGB 8.Kl 29 Std. 15 Min. 
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5. ZEIT ALS BEDINGUNG FÜR LERNERFOLG IM INTERNATIONALEN 
VERGLEICH 
Betrachtet man die zeitliche Organisation der Schule in Spanien auf dem Hinter- 
grund des im ersten Kapitel Gesagten, dann wird die Schwierigkeit deutlich, wem 
man Zeit als eine der wichtigen Bedingungen für den Lernerfolg untersuchen 
möchte. Spanien - wie viele andere Länder auch - stellt sich sowohl auf Grund seiner 
permanten Schulreform als auch hinsichtlich seiner regionalen Divergenzen als ein 
heterogenes Land dar, trotz der für die ganze Nation geltenden einheitlichen Rah- 
menrichtlinien. 
Empirische Untersuchungen darüber, inwieweit die von der Schule zur Verfügung 
gestellte Zeit Lernerfolg ermöglicht, werden notwendigerweise nicht nur die im Un- 
terricht - im RegeIfall durch den Lehrer - verfügbar gemachten Lerngelegenheiten 
berücksichtigen müssen, sondern auch, inwieweit diese den Lernzielanforderungen 
einer Cumculumeinheit gerecht werden, welche dieser Lemgelegenheiten von den 
Schülern nutzbar, und welche tatsächlich durch einzelne Schüler genutzt werden. 
Wenn der Lernzeit eine Kausalfunktion für schulisches Lernen zugeschrieben wer- 
den sollte, dann müßte gegeklärt werden, ob bessere Lernleistungen von Schülern 
nicht auch durch eine insgesamt erhöhte Quantität und Qualität an verfügbaren 
Lemgelegenheiten im Untemcht oder auf die schülerbezogene Optimierung der ak- 
tiven Lernzeit zustandekommen (Leinhardt et. al., 1979). Dabei darf die Möglich- 
keit der - auch teilweisen - Kompensation fehlender Lehr- und Lernzeit durch hö- 
here Schülerfähigkeiten oder eine verstärkte Leistungsanstrengung nicht außer Be- 
tracht bleiben. Die Auswirkungen der Lernzeit auf den Lernerfolg sind sicherlich 
nicht linear zu denken, vielmehr ist ein komplexes Gefüge von Bedingungen und 
moderierenden Größen anzunehmen. 
Folgt man der These Carnpbells, daß es unmöglich sei, Nationen- oder Kulturver- 
gleiche nur unter Berücksichtigung einer einzigen Variablen interpretieren zu kön- 
nen (Campbell Br Narroll, 1972), dann findet auch die Variable "Zeit für die Schule" 
ihren interkulturellen Bedeutungszusammenhang erst M Hinblick auf das 'VierecK 
der instutionellen zeitlichen Rahmenbedingungen, des Curriculums, der Lehrerper- 
sönlichkeit und der Schülerpersönlichkeit. Nationale und kulturelle Besonderheiten 
werden sich in jedem dieser Merkmalsbereiche niederschlagen. 
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Dieser Beitrag stellt den Versuch dar, die institutionellen Rahmenbedingungen der 
zeitlichen Organisation der spanischen Schuien zu beschreiben. ihr Vergleich mit 
denen anderer Länder wird erst bedeutungsvoll, wenn geklärt werden kann, welche 
Fähigkeiten mit welchem Erfolg von welchen Schülern bei welchen Lehrern unter 
Vorgabe weIcher LernzieIe in welcher Zeit erworben werden. 
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